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genannt. Ich danke meinem Freund Richard, und natÃ¼r- lich meinen Eltern, die mir die FÃ¤higkeit zu hof- fen und zu glauben mit auf den Weg gegeben haben. 
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Copyright © der Liedtexte:  Hubert von Goisern & Xavier Naidoo      Mein herzlicher Dank für die professionelle Hil‐ fe bei diesem Buchprojekt geht an:      Familie  Prugger  vom  Hotel  Herold,  und  da  be‐ sonders an   Doris  &  Albert,  sowie  an  Julian  Schrempf  und  Stefan Rojer    Weiters  gilt  mein  Dank  den  Mitgliedern  des  DSFO,  des  Deutschen  Schriftsteller  Forums;  hier  seien  besonders  Bobbi,    Murmel  und  MosesBob  genannt.    Ich  danke  meinem  Freund  Richard,  und  natür‐ lich  meinen  Eltern,  die  mir  die  Fähigkeit  zu  hof‐ fen  und  zu  glauben  mit  auf  den  Weg  gegeben  haben. 
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  Gewidmet Richard Saganowski,  all den Bergrettern,  deren Namen niemand kennt ‐  und natürlich den Schneeengeln:  Aus ihnen entstehen Geister & Legenden                 
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  VORGESCHICHTE:    AM STEIN      gute reise, gute reise   gute reise wünsch ich dir   und auf die eine oder andre weise   in gedanken bin ich bei dir    (Hubert von Goisern, Xavier Naidoo: Siagst es)                  7
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Am Stein    Vor zwei Jahren:    Ende August unternahmen die beiden sechzehn‐ jährigen  Sportschüler Andreas  Seiler  und  Martin  Thaler eine Tour. Es war nicht ihr erster gemein‐ samer Ausflug, wohl aber der bis dahin Wichtigs‐ te.  In  der  Schule  war  vor  den  Sommerferien  der  Roman  ›Tod  am  Stein‹  von  Peter  Gruber  durch‐ genommen  worden.  Sie  kannten  die  tragischen  Ereignisse  der  Karwoche  des  Jahres  1954,  als  zehn  Schüler  und  drei  Lehrer  auf  der  Nordseite  des  Dachsteins  ums  Leben  kamen,  aber  die  sen‐ sible und wuchtige Darstellung des Schriftstellers  brachte ihnen die außerordentliche Dramatik des  Unglücks  näher,  als  die  vielen  Berichte,  die  sie  von Zeitzeugen gehört hatten.   Jedenfalls  beschlossen  die  zwei  Freunde  nach  der  Lektüre  von  Peter  Grubers  Buch,  eine  Art  Gedächtnismarsch  zu  veranstalten  und  zu  Fuß  von  Obertraun  bis  zum  Heilbronner  Kreuz  zu  wandern,  um  der  Opfer  zu  gedenken.  Sie  holten  sich die Erlaubnis ihrer Eltern und sammelten ein  9



paar Tage lang mit geradezu detektivischem Eifer  alles, was sich über die Unglückswoche im April  1954 finden ließ.  Als  Martins  Vater  fragte,  was  zum  Teufel  sie  ei‐ gentlich da oben wollten, dort sei es ja nicht ein‐ mal  besonders  schön,  am  Stein  oben  sei  es  nur  hart und schiach, und für so geübte Kletterer wie  sie sei die Landschaft oberhalb der Schönbergalm  eher  ein  Spaziergang,  antwortete  Martin,  dass  er  hinauf  wollte,  um  zu  verstehen.  Und  um  zu  be‐ ten.  Und  Andreas  würde  ihn  begleiten,  weil  er  sein  Freund  sei.  Martins  Mutter  war  dazuge‐ kommen  und  hatte  mit  so  etwas  wie  Stolz  im  Blick  gesagt:  „Dann  geht,  und  nehmt  ernst,  was  ihr euch vorgenommen habt.“    Sie  hatten  von  einem  freiwilligen  Helfer  der  Bergrettung,  der  das  Archiv  betreute,  die  exakte  Route der Verunglückten in Erfahrung gebracht ‐  was  eigentlich  nicht  nötig  gewesen  wäre.  Die  Strecke,  die  die  Schulklasse  mit  vierzehn  bis  sechzehnjährigen  Jungen  und  drei  Lehrern  ge‐ nommen  hatte,  war  wohlbekannt.  Trotzdem  er‐ kundigten  sie  sich  vor  Antritt  ihrer  Wanderung,  10 



ob  es  Unstimmigkeiten  gäbe  in  Bezug  auf  die  Route. Sie argwöhnten, dass sich im Lauf der Zeit  Ungenauigkeiten  und  Interpretationen  einge‐ schlichen haben könnten. Aber die verschiedenen  Informationen, die sie einholten, beschrieben alle  immer wieder die gleiche Route.    Sie  packten  ihre  Bergausrüstungen  zusammen,  und  an  einem  glasklaren  und  nach  frühem  Herbst duftendem Morgen stiegen sie in den Bus,  um  vom  Ort  Ramsau  um  den  Dachstein  herum  nach Obertraun zu fahren.    Schon  während  der  Busfahrt  waren  sie  sehr  be‐ wegt von ihrem Vorhaben. Dass sie weder die Er‐ sten,  noch  die  Einzigen  waren,  die  seit  dem  Un‐ glück  im  Jahr  1954  die  Idee  hatten,  den  gleichen  Weg zu gehen wie die Schulklasse, war ihnen va‐ ge  bewusst  gewesen,  hatte  sie  aber  nicht  weiter  gestört.  Es  war  jetzt  ihre  Mission,  sie  hatten  sich  entsprechend  ausgerüstet,  und  selbst  wenn  sie  mehr  als  fünfzig  Jahre  später  aufstiegen  als  jene  Schüler damals, glaubten sie, ihnen durch diesen  Marsch  zumindest  emotionell  nahe  sein  zu  kön‐ 11



nen.  Ihnen  die  Ehre  zu  erweisen,  das  war  ihr  Plan;  eine  reine,  und  wie  sie  überzeugt  waren,  vollkommen  selbstlose  Handlung,  eingepackt  in  den  Kokon  ihrer  jugendlichen  Freundschaft.  Sie  waren Halbwüchsige und wild entschlossen, sich  auf  diesem  Marsch  nicht  nur  körperlich  zu  ver‐ ausgaben,  sondern  auch  seelisch  auf  ein  Wagnis  einzulassen.  Andreas  sagte,  als  sie  in  Obertraun  aus dem Bus stiegen:   „Gruselig  ist  das  schon  irgendwie,  ich  meine,  den  Weg  zu  gehen  und  oben  zu  übernachten.  Vielleicht gibt´s da ja noch Geister?“  Martins  graugrüne  Augen  blitzten  vergnügt,  und  seine  Stimme  war  heiser,  eine  Spur  zu  laut  und zu selbstsicher, als er antwortete:   „Ich  sag´s  keinem  weiter,  wenn  du  dir  da  oben  in  die  Hose  scheißt,  du  Mädchen.  Wennst  einen  Geist  siehst,  schrei  halt  nicht,  wie  ein  Mädchen,  du  Mädchen.“  Das  brachte  ihm  einen  ziemlich  heftigen Boxhieb auf die Schulter ein. Martin zog  Andreas  gerne  wegen  seiner  Dreadlocks  auf,  die  zu einem Schweif zusammengebunden waren.  Sie hatten die Wanderkarten zusammengefaltet,  ihre Rucksäcke vorbildlich gepackt; sie waren auf  12 



alles  vorbereitet:  Auf  Wind  und  Wetter,  Regen  und Schnee, rutschige Felsen und klamme Nebel,  sie hatten ihren Weg sorgfältig geplant; und viel‐ leicht bemerkten sie bei dem stundenlangen Auf‐ stieg zum ersten Mal, dass es zwischen ihnen ei‐ ne  merkwürdige  und  aus  Vertrautheit  resultie‐ rende  dunkle  Spannung  gab,  die  weit  über  das  gewöhnliche Maß an Freundschaft hinausreichte.  Womit  sie  nicht  gerechnet  hatten,  war  die  uner‐ klärlich  Trauer,  die  sie  packte,  als  sie  von  der  Schönbergalm  Richtung  Stein  aufstiegen.  Zuerst  hatten  sie  sich  noch  angeregt  unterhalten,  aber  dann verdampfte das, was gesagt werden musste  oder  wollte,  mit  dem  Schweiß,  und  sie  konzent‐ rierten sich auf ihren Atem und auf ihr Befinden.  Das  Wetter  war  bestens,  die  Voraussetzungen  ideal, und als sie die Touristenströme hinter sich  gelassen  hatten,  die  bei  der  Zwischenstation  die  Schönbergalm  bevölkerten  und  zwischen  Mam‐ muthöhle  und  Rieseneishöhle  hin  und  her  wog‐ ten, wähnten sie sich ihrem Ziel näher. Geradezu  privilegiert.  Der  Weg  zum  Heilbronner  Kreuz  war  wenig  begangen,  obwohl  es  einen  gut  ange‐ legten  Karstlehrweg  gab,  dem  sie  auch  eine  Zeit  13



lange  folgten.  Der  Wald  aus  harzig  riechenden  Föhren  und  Fichten  um  sie  war  dunkel  und  tief,  und es war still. Sie hörten ihre Schritte und ihren  Atem,  die  Tiere  im  Wald  erzeugten  ein  eigenes  Geräuschpanorama;  das  leise  Rascheln  und  Ge‐ trippel  von  Eichhörnchen  und  Füchsen,  das  wir‐ belnde  Schlagen  aufgeschreckter  Vögel,  das  ele‐ gante  Springen  von  Rotwild,  welches  sich  tiefer  in  die  Wälder  zurückzog. Ab  und  zu  blieben  sie  stehen  und  tranken  Wasser.  Keuchten,  blickten  sich an und lächelten.   Sie sahen sich gerne an, das taten  sie schon seit  immer.  Für  Andreas  waren  Martins  helle,  grau‐ grüne  Augen  in  dem  schmalen  und  blassen  Gesicht  wie  schmelzendes  Eis,  sie  anzuschauen  war  wie  ein  Bad  in  einem  eisigen  Bergsee  an  ei‐ nem  heißen,  schwülen  Tag.  Martin  hatte  einmal  vor  knapp  einem  Jahr  Andreas  leicht  betrunken  und  überaus  emotionell  anvertraut,  ihm  in  die  haselnussbraunen  Augen  zu  sehen  sei  wie  eine  Art  Heimkommen,  und  sollte  er  irgendwem  er‐ zählen,  was  er  gerade  gesagt  hatte,  dann  würde  er ihn von da bis Obertraun arschtreten.  
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In  den  folgenden  Stunden  wurde  ihr  Lächeln  seltener  und  zaghafter.  Schließlich  blieb  es  ganz  aus.  So,  als  ob  sich  die  Landschaft  an  die  Tragö‐ die erinnern könnte, hüllte sie sich zunehmend in  Unschärfe und Dunkelheit.  Zwischendurch blieben sie einmal an einem kri‐ stallklaren und eiskalten Bach stehen, zogen sich  aus und kühlten sich ab. Martin gab an, in dem er  sich flach in das Bachbett legte und prustete. An‐ dreas begnügte sich damit, sich bis zu den Knien  in  den  Bach  zu  stellen,  mit  den  Händen  Wasser  zu  schöpfen  und  sich  so  abzukühlen.  Der  Bach  war so kalt, dass seine Waden krampften. Er war  sicher,  dass  es  Martin  genauso  verkrampfte  wie  ihn, wusste aber, dass der nie zugeben würde, ir‐ gendeine  einzige,  gottverdammte  Schwäche  zu  haben.  Sie wanderten zwischen merkwürdig geformten  Felsbuckeln  auf  der  Karsthochfläche  ›Am  Stein‹,  kamen an messerscharfen Karren vorbei, passier‐ ten geheimnisvolle Karsttische, an denen die Auf‐ lösung  des  Kalks  durch  das  Regenwasser  beson‐ ders  deutlich  zu  erkennen  war.  Eine  archaische 
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und  mystische  Landschaft,  in  deren  Stille  man  stets vom Tod umgeben war.     Sie erreichten das Heilbronner Kreuz am frühen  Abend. Der Himmel war elektrisierend blau, zum  Westen  hin  dunkler,  kein  Lufthauch  rührte  sich.  Die  Zirben  und  Latschen  verströmten  einen  be‐ rauschenden,  würzig‐harzigen  Geruch.  Sie  setz‐ ten  sich  auf  große  Steine,  atmeten  durch,  keuch‐ ten.  Sagten  lange  nichts.  Sie  nahmen  die  Plastik‐ behälter mit den belegten Broten aus ihren Ruck‐ säcken  und  aßen.  Zwischendurch  zogen  sie  sich  bis  auf  die  Unterwäsche  aus  und  legten  ihre  Sa‐ chen  auf  zwei  unordentliche  Haufen.  Irgend‐ wann,  als  die  Sonne  schon  tief  im  Westen  stand,  flüsterte  Andreas:  „Mich  macht  das  fertig.  Die  waren so alt wie wir und der Kerl hat sie einfach  weiter  angetrieben  und  die  wagten  nicht,  zu  wi‐ dersprechen. Und die sind alle da gestorben und  erfroren, und als man sie fand, sahen sie aus wie  Greise, weil sie im Todeskampf so gealtert waren.  Kannst  du  dir  das  vorstellen?  Dass  man  sich  so  fürchten kann, dass man in wenigen Stunden um  zig  Jahre  altert?  Timmi,  was  machen  wir  hier?  16 



Das  ist  weder  Mission  noch  ein  Spaß!  Was  tun  wir hier? Wir sind doch keine Touristen, die Lei‐ chen  schauen  gehen  wollen,  oder  sich  den  Kick  holen. Wir wissen, was geschehen ist, dass sie alle  starben,  weil  sie  erfroren.  Ich  würd  am  liebsten  schreien, echt!“  Martin sah ihn von unten an, und sein Blick war  unerklärlich schwer und bedrückend: „Dann tu´s.  Schrei!“  Andreas  nickte  langsam,  schluckte,  sah  in  den  Himmel und ballte die Fäuste. Er holte Luft, und  dann  schrie  er,  nein,  er  brüllte  mit  seiner  sich       überschlagenden,  heiseren  Teenagerstimme  die  Todesstille der karstigen rauen Landschaft an. Er  senkte  den  Blick,  sah  zu  Martin,  und  flüsterte:  „Wir bleiben über Nacht und halten Wache. Und  morgen  brechen  wir  auf,  sobald  die  Sonne  auf‐ geht, und gehen runter, gilt´s?“  Martin  senkte  den  Kopf  und  sagte  leise:  „Gilt.  Ein  trauriger  Ort,  wenn  man  weiß,  warum  das  Kreuz  hier  steht.  Kein  Mensch  kann  einen  sol‐ chen Dom errichten.“  Andreas  zeigte  ein  vorsichtiges  Grinsen:  „Nach  dem Brüller geht´s mir um einiges besser.“   17
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